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Neuinterpretation En Lichte Christi“ ertahren musse, Vorstufe SE „Chrı-
werden. Diesem Anliegen dient auch das vorliegende Buch, dessenstophanıe“ braucht 1nCSchichtstheologische Vısıon kaum nachvollziehbar isSt. Es

der 'Tat einen tiefen Glauben, bıs 114  — Muhammads Wunsch, Gott 1n Gestalt eınes
Engels sehen, 1m gekreuzigten Seraph, der Franz VO  3 Assısı erschıenen 1St,
£üllt sıeht vgl 224)

S0 wiırd w 1e 1mM 'Titel des Buches angekündigt Franz VO  - Assısı ZUr ZenNtircLa-

len Gestalt des Buches, JT Prototyp für die heutige Kirche, die den Dıa-
log mi1t dem Islam sucht Folglich handelt 6S sıch be1i diesem Buch unnn eine moderne
Hagiographie, die mit Ausnahme VO:  e einıgen kritiıschen Anmerkungen Fran-
„iskus’ angeblıcher Walltfahrt ins and S 185 un einem lehrreichen Hın-
WweIls auf Muhammads Aufforderung die Christen, sıch mi1t ;hm eiıner
muhabala (Gottesurteıil) unterziehen (S 1/ 9 fi3s kaum VO Stile klassischer

eint Franziskus völlıg losgelöst VO  [ seinerHagiographien bweicht. Deshalb ersch
Zeıt als einmalig un als der c  9 der dıe Kreuzzuge ablehnte (S E un

historische Fakten fehlen, ersetizZt s1e der Vt. durch psychologische Spekulationen
vgl Eın Vergleich ber . mi1t aası Geschichte der K1:euzzi_i_ge;,
xB (Freiburg 1956 Er ze1gt, da Franziskus cehr ohl Kınd seiner Zeıt
Wal, W AS seine Bedeutung keineswegs schmälert. UÜberhaupt 1St der Vt. be] histor1-
schen Überblicken (etwa 11 sehr oberflächlich, W CL INa  (} seine Aussagen Mit
den Forschungen SÄLENT.: Geschichte der Kreuzzuge, W 1e s1e ELWa C. Erdmann,
Mayer, St. Runcıman, Setton der Waas vorgelegt haben, vergleicht.

Was die yeistige Auseınandersetzung Ekuropas mıiıt dem Islam VOI der Zeit und
während der Zeıt VO  — Franziskus angeht, erweckt der Vt. den Eindruck, die
hervorragenden, in italienischer Sprache publizierten Forschungen VO  w Monneret
de Villard und Malvezziı nıcht kennen. Sıe zeıgen nämlich eindrucksvoll,;
w1e sehr HI:  w sich schon VOL Franziskus und seiner Zeıt 1n Spanıen, Italien,
Frankreich un England MI1t dem Islam beschäftigte und dabe1 das kulturelle CGut
der Araber gebührend würdigte, woraut neuerdings V. Montgomery Watt erneut

hingewıiesen hat Stattdessen zieht CS der Vt. VOI, durch apokalyptische Überzeich-
wWw1e 05 damals in LEuropanung ein düsteres Bild VO Islam un seinem Propheten, hne eLtwa S, 19 eıngang und xäbe SECWESCH se1in soll, nachzuzeichnen (S 20 E

da{fß 111Lall damalsZEW1SSES Verständnis dafür dur den Hinvweıis erwecken,
weitgehend 1m Islam LLUL: eine Iächerliche Sekte“ (Petrus Venerabilis) innerhalb
des Christentums, nıcht ber eine eigenständıge, nachchristliche Offenbarungs-
relıg10n hende Desinteresse VO  a Franziskus un seinen ersten MönchenDas weıtge
der arabischen Sprache Kultur übergeht der Vf£. respektvoll. Gerade die Arbei-
ten Von Monneret und Malvezzı ber zeıgen, da sich 1n der damalıgen Zeıt cechr
wohl andere Vorbilder für die heutıge Kirche finden lassen, die heutigen Anspru-
chen eher genugen als Franz VOIl Assısı. Im Vergleich den Forschungen VO  e}

Monneret, Malvezzı, Waas un: teilweise Fr Gabrieli bleibt das vorliegende Buch,
da einselt1g aut Franz VO  am} Assısı konzentriert, weıt hiınter dem gegenwärtigen
Stand der Forschung zurück.

Peter AntesHannover

Alexander Patschovsky: Dıe Anfänge eıner ständıgen N
Prager Inquisitoren-Handbuch AUS$S derqu1isıtıon 1n BO He Eın

Beıiträge ZUfF Geschichte un QuellenkundesSten Hilfe des Jahrhunderts
des Mittelalters 3 Berlin/New ork de Gruyter) 1975 319 d gzeb.,
e1t der Zeıt Rudolf Holinkas und seiner Arbeit: SehtärstvuL Cechach pred TEQOO“=

Iuci husıitskou (Sbornik Alosoficke fakulty University Komenskeho Bratislave \
Bratislava 1929 hat die tschechische Historiographie keıine wesentliche Erwei-52) Iten un: ausgeschöpften Quellen DA Geschichte derterung der VO:  3 Holinka geESaMUMCE

Inquıisıtion un Ketzerbewegung und daher auch keine grundlegende Korrektur des
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mittlerweile vertestigten Bildes Doch {TATt eine Änderung e1n, als Alexan-
der Patschovsky 1M Cod. Wolfenbäüttel 471 Helmst. fol 1—42°") eın A4Uus der EerStenNn
Hälfte des Jh stammendes Inquıisıtoren-Handbuch böhmischer Herkunft enL-
deckte, das viele NEUE un auch wesentliche Quellen bringt, da auf deren
Grundlage möglich und nuüutzlıch ist, das bisherige Bild der die Inquisıtion betref-
tenden böhmischen Verhältnisse der ersten Hilfe des revidieren. Die
Bedeutung VO  - Patschovskys Buch reicht Jedo ber das lokale böhmische Interesse
hinaus 1n den mitteleuropäischen Oontext überhaupt. Seine Entdeckung dıeses
Wort steht hier richtigen Platz hat Patschovsky 1n Form einer kritischen Aus-
yabe zugänglıch gemacht, die mi1t einer ausführlichen Einleitung, einem Incıpıt- Ver-zeichn1s, einem Verzeichnis der Zıtate SOW1e einem Namen- un Sachregister un
einem Verzeichnis der sachlich für Zeit und Gegenstand der Quelle kennzeichnenden
Worte un Wendungen ausgestattet ISt.

Das Handbuch wuchs A US Schichten unterschiedlicher Entstehungszeit
Der alteste eıl wurde VO:  g dem der für den päpstlich bestellten Inquisıtor für dıe
Diözesen Prag un: Olmütz Colda VO  - Colditz 1n den Jahren EK -
sammengestellt, und ‚W aAr A4Uus Wwe1l ähnlichen französischen Handbüchern der We1l-
ten Hälfte des Manuel be] Dondaine, Le manuyel de ’Inquisiteur
/1230-1330 J: Arch Fr Praed 17, 194/; 106 118 Stücke] un: Doctrina de
modo procedend:ı CONLY A hereticos be] Martene-M. Durand, Thesaurus
anecdotorum 5’ Lutetiae Parisiıorum BA Spz . tücke]) Dıiıesen sınd
VOLr allem die meısten Stücke des Anfangsteils (Nr. 1—9) ENINOMMECN, allgemeine
Verhaltungsmaßregeln tür den Inquisıtor, Verhöriformulare, WEe1 Bußsentenzen un
eın Formular des lıturgischen Rıtus der Ketzerabsolution. Unter die Stücke des
eigentlichen Formularteils, der in inhaltlich zusammengehörenden Gruppen die die
Inquıisıtionspraxıs betreffenden Schriftstücke bringt, sınd neben den tranzösischen
Vorlagen auch schon 33 e1igene Stücke Coldas Iso Aaus den Jahren 1318=<)27
iıhrem Inhalt entsprechend eingereıht. Nach Coldas Tod wurde seine Sammlung auch
weiterhin VO  ( seinem spateren Nachfolger 1m Amt des päpstlichen InquisıtorsGallus VON Kosorice 5— benutzt, der S1e noch 2 9 einem weıteren fran-
zösıischen Handbuch des Inquisitors Bernhard Gu1 VO:  - 1523574 Doudais, Practıca
INQULSLELONLS heretice Dravitatis aucitiore Bernardo Gu1donis OYdınıs }ratrum dredica-
oTuUumMm, CENINOMMENE, un 38 2US$S seiner eigenen Tätigkeit stammende Stücke
erweıterte, die alle wıederum ıhrem Inhalt entsprechend eingeordnet sind Die reSst-
lichen auf Shmische Verhältnisse sıch beziehenden Stücke wurden VO  w anderen
Inquisıtoren (Walther, ep1sCopus SuronensIis, Hartmann VO:  w Pilsen, Rudolt O un!
Thomas, Erzdiakon VO:  en Prag) bzw. VO Prager Erzbischof (Ernst VON Pardubice)ausgefertigt. Die N Sammlung 1St als Formularsammlung bearbeitet, Iso
Verkürzung der Protokolle und Eschatokolle der Urkunden un: Weglassung der
Daten un: der meıisten Namen. Dıe heutige Überlieferung 1in der Wolfenbütteler
Handschrift 1St eine nach der Mıtte des entstandene Abschrift; der Be-
sıtzer der Handschrift WAar der Basler Domkanoniker Heınrich Lebus, Generalvikar
1n Straßburg un: für diesen wurden auch andere, die Bettelorden
W 1€e die Begınen und Begarden 1n Straßburg betreffende Teile des Codex geschrie-ben. Im Jh diente diese Handschrift Mathias Flacius Illyricus als Quelle für
seinen Catalogus testi1um verıtatıs.

Wenn dıe 2US den französischen Handbüchern stammenden Vorlagen für die
ormale Kenntnis der Inquisıtionspraxıs 1n Böhmnen un für die Liıteraturgeschichte
VO  } Bedeutung sınd für S1e beschränkt sich die Ausgabe aut eın Regest mit Aa usS-
tührlichen Anmerkungen, Incıpit un! Explicit), siınd die Stücke böhmischer
Provenıienz (deren ext Samct graphischer Bezeichnung der formalen Vorlage 1n
EXIENSO abgedruckt 1St) auch inhaltsmäßig wichtige Quellen, ıhnen V die
Stücke Coldas, während die mehr auf die ormale Seıite sıch konzentrierenden Stücke
VON Gallus Von geringerem Interesse sind.

Für die wichtigsten halte iıch diejenigen Schriftstücke des Handbuchs, die sıch
auf den Fall Richardins VO  3 Pavıa (Nr 104, 255 105, 149 und der iın Beilage ab-
gedruckte Schutzbrief Bischof ohanns VO  ; razıce für den Genannten) SOWI1e
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autf die Anfänge der ständigen Inquisition 1n Böhmen beziehen.. Das bisherige Biıld
dieser Ereijgnisse WAar schematisch gyesehen eLwa das olgende der Prager Bı-
schof Johann VO  3 TAaZiCce verhinderte N A4UuSs Abneigung s die papst-
lıchen Eingrifte 1n seine 10zese un aus Aversion die Bettelorden die Voll-
streckung des Urteils ber 15 VO päpstlichen Inquıisıtor verurteilte Ketzer und jeß
erst nach eigener Überprüfung des Prozesses V OIl ıhnen verbrennen; den wich-
tıgsten Ketzer ber liefß trei Diese Auffassung sStutzt sich auf den ext der An-
klage, die VO  e Heinrich VO  a Schönburg SC den Bischot bei der Kurie erhoben
wurde un eın stilistisches Meisterwerk des Argumentierens mit Halbwahrheiten 1St.
Di1ie Jetzt veröffentlichten Briefe stellen diesen Halbwahrheiten eine zurechtgerückte
Schilderung der wahren Ereignisse5 Rıchardın VO)]  e Bayia, eın Jange Jahre
ın Prag (vielleicht der Domschule) wirkender YTzZt un Philosoph, stand 1n der
Tat dem Schutz des Bischofs, dem seine spekulativ-philosophische Schrift
averroınstischer Pragung Declaratıo salutarıum mandatorum AU. Korrektur vorilegte;
der Bischof fand das Buch und NS dessen Intention völlig rechtsgläubig, und wahr-
scheinlich ET SE nach Drängen VO  n anderer Seite und längerem Hınauszögern an-
laßte selbst (also ıcht der Papst) seinen Inquisıtor ZUTFr Überprüfung des Jau-
bensgehalts des Buches Diıeser erkliärte schliefßlich für häretisch un verbannte
den Vertasser AaUuSs dem Prager Bistum. Rıchardin In  5  g nach Olmütz, we1l-
teTe Befehle des Bischofs sollte. Dazu kam ber nıcht mehr, weil der
Bischot inzwischen suspendiert wurde; und ErSt nach seiner Suspendierung wurde
VO Papst eın Inquisıitor bestellt un miıt Richardıins Verurteilung betraut. Das
Vorgehen des Bischofs Wr sOomıi1t W Ci1uIl auch se1ne Begünstigung der wohl außer-
ordentlichen Persönlichkeit Richardins offenbar 1St völlig regelrecht, V hängt
seine Handlungsweise nıcht MIt seiınem Widerstand päpstliche Eingriffe
SAaAMMECN, da solche nıcht 1n Betracht kamen. In dieser Rıchtung wird die tschechische
Historiographie ıhr Bıld Johannes revidieren mussen, der bıs seiner duspen-
dierung ftenbar wenıger der mächtige un königstreue Großfürst Wal, als der
bisher geschildert wurde, als vielmehr echter Bischoft. In Betracht SCZOSCHN werden
mu{fß dabe; auch Patschovskys einleuchtende Hypothese ber den Konflikt 7zwischen
Bischot un: Könıig, der möglicherweise den Hintergrund für die Suspendierung des
Bischofs abgab un: tür den mehr Indizien sprechen als für den bisher als bestim-
mend betrachteten Konflikt Bischot Papst; letzterer 1St sichtlich erSst durch eine
leicht national geprägte Haltung der tschechischen Historiographie un ıhr Mi{fS-
tallen remden Eingriften 1n Böhmen geschaffen worden.

Johanns Ernennung eines Inquisıtors ZUr Beurteilung des Falls Richardin 1St
überhaupt der Anfang dieser Institution 1n Böhmen den Besuch Pfemysls IL
Otakar VO  a 1257 hält Patschovsky eher tür eine politische Kalkulation als für die
Inıtiatıve ZUr wirklichen Einführung der Inquisıtion 1M Land); diese bestand annn
ununterbrochen bis ZUuE: hussitischen ewegung. Bıs in die 40er Jahre wirkten die
päpstlichen un bischöflichen Inquisıtoren in Böhmen nebeneinander, er M1t- als
gegeneinander beider Briete siınd 1m selben Handbuch vereınt). Ernst V Oll Pardu-
bice hat Iso nıcht die ständige bischöfliche Inquisıtion eingeführt, da Ja diese schon
Se1It Johann 1mM Lande bestand, do mMi1t Ernst endet die Tätigkeıt der papst-
lıchen Inquisitoren. Eıne I1 Reihe von Schriftstücken der Sammlung VO

den Unruhen, die die eUuUe Institution 1 Lande hervorrief. Patschovsky analysıert
diese Fälle ebenso W16€e die Ereignisse Richardin un kommt dem Schlufß,
da En die Eigentümlichkeiten des Inquisitionsgerichts N, die für das allgemeıine
Gefühl VO Rechtsunsicherheit un: Willkür un für den damıt verbundenen Wiıder-
stand der Stidte un des Klerus, zweıer Gruppen mMi1t eigener, 1in römisch-kanoni1-
schen Rechtstormen wurzelnder Iurisdiktion, verantwortlich machen sind.

Am Schlufß der Einleitungsdarstellung befaßt sich der Vertasser auf Grund des
Handbuches SOWI1e der ebenfalls VO  3 ihm entdeckten, noch nıcht publizierten He1i-
ligenkreuzer Fragmente der Inquisitionsverhöre miıt der rage, welche Sekten
CS sıch 1mM Böhmen der ersten Häl{te des Jh handelte, un! folgert, da
ehesten die weıt verbreitete heterodox-mystische Bewegung Wal, N die häretischen
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Begarden un: Beginen, sehr wahrscheinlich auch Waldenser, nıcht jedoch Katharer,
W 1€e noch Holinka ANSCHNOIMIMEC:! Tiie

Es 1St Sar ıcht möglich, auf alle einzelnen Korrekturen LWU C1.6T bisherigen Kennt-
N1Ss einzugehen, die 1m erschlossenen Material, eLtwa 1n der zeitgenössischen Schil-
derung der Ermordung des Breslauer Inquıisitors Johann VO  } Schwankenfeld (Nr
64 un: 142), 1n der Darstellung der den Anmerkungen finden siınd (Z:D AÄAnm.
164, 41 ZAALT: Urkunde Innozenz VO August 1244 A4US Lyon), die ämtlich
eiNe gründlıche Aufarbeıitung des Stoftes durch einen K enner der Problematıik be-
ZCUSECN., Ist hın un: wieder möglich, Einwände Aussagen des Verfassers
erheben, geht jeweils 1U geringfügıige Detaıils untergeordneten Charak-
ters (z.B Nr 11 Übertragung der Inquisıtion Zauberei VOIl Ernst VO:  -
Pardubice: nach der Intitulatio de1 apostolice sedis gracı1a iın dıe Jahre VO

Aprıil 1344 bis 1350 134921 datiert; Ernst hat ber dieselbe Intitulatio schon
als Bischot gebraucht: Zeleny, Counciıls and Synods 0} Prague an their Statutes
|1343—15361]; Rom 1972, un: Kegesta diplomatica NecC ”nNno  s epistolarıa
Bohemiae el Moravidae ed. Emler, Pragae 1892, Nr 1369, weil schon als
Bischof, ıcht EerSt als Erzbischof VO: Papst erNnNannt wurde: Monumenta Vatıcana
N gesLaS Bohemicas ıllustrantıa I) ed. Klicman, Pragae 1903, Nr 166, dafß
der termıinus POSLT QUECIN auf den März 1343 verschieben 1st). Nutzbringender
ber 1St CS, den Quellenreichtum, den vermittelten Erkenntnisgewinn un die vielen
weıtertührenden AÄnregungen des Buches hervorzuheben, das iıne nıcht alltägliche
Leistung darstellt, der ehesten eın weıteres Studium gerecht wiırd.

7 denka HledikovdPrag

Hartmut Boockmann: Johannes Falkenberg, der deutsche
OÖOrden und dıe polnische Politik. Untersuchungen ZUur politischen
Theorie des spateren Mittelalters. Mıiıt einem Anhang: Die Satıra des Johannes
Falkenberg Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 45)
Göttingen (Vandenhoeck Ruprecht) 1975 Hln., 369 55 Abb., 7 8S,—.
Ausgehend VO dem 1n der Leipzıger Universitätsbibliothek entdeckten voll-

ständigen Manuskript (Hs der „Satıra CONLTIra hereses GEeLEeK nephanda
Polonorum reg1s Jaghe des Domuinikaners Johannes Falkenberg, deren
Edition 41 Za und deren Inhaltswiedergabe SA vorgelegt wird, bietet

Boockmann 1n seiner Göttinger Habilitationsschrift nıcht LUr einen wichtigen
Beitrag Zr Erforschung des Machtkonflikts der FC5 7wischen eut-
schem Orden un!: Polen-Litauen, welcher siıch teilweise mi1t den Auseinandersetzun-
SCHMN zwischen dem Orden un dem deutschen Könıgtum, 7zwıschen Konziliarismus
un päpstlichem Herrschaftsanspruch überschneidet. Er bietet VOr allem eınen Eın-
blick 1n die Geschichte der religiös Niermauerten politischen Propaganda 1mM 4aus-

gyehenden un beginnenden ahrhundert.
Der 1365 geborene Domuinikaner sächsischer“ Herkunft hat, W 1e Boock-

iI1N1ann erläutert, T den Unıiversıtäten Prag un! Wıen, wahrscheinlich
auch 1in Köln, Artes, Jurisprudenz un zuletzt Theologie studiert. 405/06 1St als
Lektor des Krakauer Dominikanerklosters nachweisbar, spater als Inquisıtor 1n der
Kırchenprovinz Magdeburg und als theologischer Sachverständiger e1im Konstanzer
Konzil Die ASatiran 1417 VO  g ihm dem Deutschen Orden ZAT: Verteidigung der
F Polen gerichteten Politik angeboten, VO'  3 diesem jedoch abgelehnt, wurde
1416 auf dem Konzil ekannt. Dort löste dieser Aufruf ZU Kreuzzug das
polnische olk un: seinen Könıg auf Antrag Polens eınen HaeresieprozefßFalkenberg aus, der auch als Verfasser einer weıteren Propagandaschrift für den
Deutschen Orden un verschiedener Traktate gelten kann („De mundı monarchia“ ;
Wıener Traktat: „De renuntıatione papae  < WD, Den inneren Zusammenhangdieser Schriften sieht Boockmann 1n einem Papalismus, ın einer chul-
mäfßiigen Deutung der Welt als einer VO':  e} Papst un Kaiıser als den beiden unıver-
salen Gewalten regıerten Ordnung 190) Das Motiv ihrer Entstehung se1l eine
kämpferische Auffassung VO Amt des Theologen als Glaubenswächter.


